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N G Reifen und Verdruß uns erſt im Sinne liegen / Mac 
7 I Da ſt die Poeſie ein An ed Ten Thun; = 
Wo Luſt und Linluft erſt in unfeem Hertzen kriegen / Du f 
Da wil die Zeit zum Vers / ich merck es / ſchwerlich 
23 | 3 ruhn. Auff 
N Ye Bevorab wenn Befehl uns heiſſen eilig lauffen / | 
| Uad man bald dieſen Freund / bald jenen miſſen muß / Wie 
Denn kommet / wie ich ſeh / die Sorg auff einen Hauffen / = 


Summarum: Was man thut / das ſchmecket nach Verdruß. Dur: 
Verzeihe / Werther Freund! Daß ich Dir ſo muß ſchreiben / 1 
Ich weiß / Du tauſcheſt jetzt mit meinem Schickſal nicht / Es i 
Das mich zieht auff die See / und Dich hie laͤſſet bleiben / 5 
Mich uͤberfaͤllt der Froſt / Dich aber werme dein Licht! Ein 
Doch wil ich Dich nicht lang mit meinen Seufftzern qvaͤlen / > 
Was nicht zu ändern ſteht / das geh man willig ein. & 
Wol dem! Der ſich / wie Du / mit Witwen kan vermaͤhlen / De 
Der darff nicht ſo / wie ich / beſorget laͤnger ſeyn. er 
Wie qvaͤlet man fich nicht auff Univerſitaͤten / D 6 
Wie weltzt man nicht die Kunſt in dem Gehirn herumb / 4% 
Eh man nur tüchtig wird ein Aemptgen anzutreten / Daß 
Es wird wol mancher gar Darüber alt und krum̃. K a 
Was find Studenten wol zu dieſen Kummer ⸗Zeiten / Si . 
Als Waare / die nichts gilt / und wenig wird geacht? 
Was bringt Præcepturirn heut nicht für ſchoͤne Beuten? 
wenn alles angewand / wird doch das Werck verlacht. Wo 
Dich hat der Himmel zwar zur reiffen Frucht erſehen / . 
Mich aber treibet noch das Schiff der Hoffnung fort / Nun 
Das was Du haft gewuͤnſcht / das laͤſſet GOtt geſchehen / ö 
Du biſt nun angelangt in den Vergnuͤgungs⸗ Port. 5 Den 
Wie mancher rennt noch heut mit blinder Lieb gefangen / i 
Und bringt die gantze Zeit des Lebens unnuͤtz zu / Es l 
Indem er ſich bald hie / bald dorten hat vergangen / 0 
Wenn ohne reine Luſt er ſuchet eine Ruh. 1 
E Was 
1 
43 


Im Anbeginn der Welt gleich in dem Parade ec 
Sie hat den Menſchen ja mit ihrem Gifft vergifftet? NN 
Daß Eva ſich aus Luſt ſo bald bereden ließ zz 
Warumb muß Hemors Sohn in feinem Blute baden 4-10. 
war ncht die tolle Lieb zur Dina daran Schuld? 
83 Warumb ward David mit Urias Blut beladen? cb en 6 
Damit er nicht verlohr der Bachfcba ihr Huld. 1225 
Warumb muſt Holofern in Todes - Rachen rennen? 
Weil er der boͤſen Luſt ſein Hertze eigen gab. 
Macht nicht ein einig Weib / daß Troja muſt verbremen? 
Wol dem! Wer nun fein Hertz vor ſolchem Wahn zieht ab. 
4. Du fücheft Dich / mein Freund / mit ſolcher zu verbinden / 
rlich Die wahre Gottes furcht und reine Liebe hegt / 
Auff deren Tugend Ruhm Du Dich nunmehr kanſt gruͤnden⸗ 
Den Trieb hat Gottes Geiſt in deiner Bruſt erregt. 
iuß / Wie mancher wird durch Kalck und Schminckerey betrogen ⸗ 
Indem jetzt in der Welt fd viel Betruͤger ſind⸗ 
Durch deren Vogelleim man wird ins Netz gezogen 
Eein uͤbertuͤnchtes Wort macht einen Argus blind. 
Es iſt die boͤſe Welt nunmehro nicht viel werht / 
Sie ſucht aus ihrer Taſch nur all zu tolle Finten⸗ 
Ein alter Eſel heiſt ein gut und ſchoͤnes Pferd / 
Man kaufft vor Bley offt Gold / vor Zucker Coloqvinten. 
Du kanſt / geehrter Freud / von gutem Gluͤcke ſingen⸗ 
Daß Du Dich haſt vermaͤhlt mit einem Tugend ⸗ Bild / 
Der Jedermann mit Becht kan dieſe Lobſchrifft bringen. 
Der Himmel habe Sie mit Tugend angefüllt. 
Daß Klugheit und Verſtand aus ihren Augen blitzen / 
Daß wahre Froͤmmigkeit bewahre ihren Sin / 
Daß Zucht und Ehrbarkeit in ihrer Seele ſitzen / 
Daß heiſſe Andacht Sie reiſt zu den Sternen hin. 
Sie iſt ein ſchoͤnes Schiff mit reicher Waar beladen / 
Mit dieſer Uberſchrifft: Die kluge Haͤußligkeit! 
Wol dem! Wer ſo / wie Du / kan heben die Intraden⸗ 
Idſt vor dem Untergang auch jederzeit befreyt. 
Nun / Wertheſte Frau Braut / Sie hat nicht minder Glaͤcke⸗ 
weil Sie den hat erwehlt / der ſich wol gleichet Ihr / 
Den Kern der Redligkeit / den Mann auch ſonder Tüde/ 
Dien preiß der Gottes furcht / der Froͤmmigkeiten Zier. 
Es blůht annoch ſein Ruhm auff klein und Hohen ⸗Schulen / 
Gantz Lilla liebte Ihn als ihre Nachtigall 


was | Umb 


3 was hat unreine Luſt vor Unheyl angeſtiffret : 


Umb deſſen ſchoͤne Stimm ein jeder wolte buhlen 
Und deren Lieblichkeit man wuͤnſchte uberall. 
Ich weiß / wie feinen Fleiß Carpzovius geruͤhmet / 
Wie fein Geſchickligſeyn vergnuͤgte Seligmann. 
Denn weil Er feinen Fleiß mit Tugenden bebluͤhmet / 
So macht Er / daß Ihn Hoch und Niedrig lieb gewann. 
Nach einem ſolchen Schatz hat Sie ihr Hertz gelencket⸗ 
Geliebteſte Frau Braut! wo gleich und gleich fich paart / 
Da hat der Himmel gnug vom Gluͤcke eingeſchencket / 
Ein ſolches Ehwerck wird vom Hoͤchſten ſelbſt bewahrt. 
Hie ſtrahlet Witz und Kunſt / der Schatz geubter Sinnen⸗ 
Dort glantzt der Tugend Gold / das Silber weiſſer Treu; 
Wie ſolte dieſes nicht einander lieb gewinnen / 
Und gern beyſammen ſeyn von aller Falſcheit frey. 
Sein Hertz / Herr Braͤutigam / wuͤnſcht dies vor andern allen / 
Und ſpricht zu ſeiner Braut: Nur Einer zugethan! 
Sie aber laͤſt ſich hoͤrn: Nur Einem zu gefallen! 
Wil ich / weil Du mich liebſt / mein Leben ſtellen an. 
Es wird die Liebe hier auff beyder Hertzen ſchreiben / 
Obſchon was Widriges in Eurer Eh entſteht: 
Ihr ſollet beyderſeits bey einer Farbe bleiben / 


Und eurem GO vertraun / es gehe / wie es geht! 
Der Himmel ſtreu indeß den Seegen auff Euch beyde/ 

Und helffe Euch beglüct hin durch das gantze Jahr / 
Er weide Euch noch lang auff Rofen + gleicher Weide / 
Biß daß Cypreſſen kroͤnt eur Winter⸗graues Haar. 


